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dere Erklärung deutlich genug den Zusammenhang aller holoedrischeu Formen und

die versehiedenen möglichenReihen zeigen Werden, zumal Wenn manauf“ das Zurück-.

sieht, was im regulären und quadratischen Syste1ne über diese Reihen gesagt wmv-

den ist, so dass auch hier die grössere Manhigfaltigkéit zuiblge der Ungleichheit

aller drei Axen keine Schwierigkeit des Verständnisses hervorbriugen Wird.

Diese schematische Uebersicht aller einfachen holoedrischeh Fermen ergiebt

sich auch aus der111 Fig. 6 dargestellten schematischen Uébersicht aller Axenver-

h'altnisse für einen Oktanten, welche auch zugleich “den zusammenhang uiidden
Ueber-gang der schon dargestellten Systeme zeigt. Wie die Flächen aller abgelei-

teten F01men um dieFläche der Grundform fiir einen Oktanten vertheilt sind, zeigt

die Fig. 7, in Welcher jeder beliebige. ungleichseitige Triangél die Fläche 0 der

Grundform darstellen kann.

B. Hemiedrisehe Formen.

a.) Mit nicht parallelen Flächen.

Die r\hombischen Tctraeder.

(Syn. Rhonibische Sphenoeder; Breithaupt und Bernhanli Ilhomlrisehc Sphcnnide;

Naumann Tetraedrisclie Gestalten von ähnlichen und gleichen ungleichseiligen Dr'éi-

eckenbeglenzt; Mobs. Tartarcide; Haidinger.)

Ein rhombisches Tetraeder ist eine von vier gleichen und ähn—

lichen ungleichseitigen Triangeln umschlössene Gestalt mit sechs

unregelmässi‘gen Kanten und vier unregelmässigen dreikantigen

Ecken, und geht durch Hemiedrie eines rhombischeh Oktaeders

dadurch hervor, dass von den acht Flächen desselben vier abwechselnde sich

erweitern und. die vier anderen bis zum ‚gänzlichenVerschwiuden zurücktreten. Auf .

diese Weise gehen aus jedem rhombisehen Oktaeder zwei gleiche nur verschieden

gestellte Tetraedier hervor, welche in ihrer Bezeichnung durch den beigefügten

Accent unterschieden werden. Das Zeichen selbst eines Tetraeders ist das desje-

nigen Oktaeders, aus dem es entstanden ist, mit demNenner 2, und die Namen der

Tctraeder ergeben sich aus denen der Oktaeder, nur mit dem Unterschiede, dass,

wo bei den Oktaedern das Beiwort spitzere steht, bei den Tetraedern das Beiwort

schärfere gebraucht wird, weil es sich hier auf“ die Kanten bezieht.

Die sechs Kanten eines jeden Tetraeders, dessen Flächenlage allgemein

durch das Axcnverhiiltniss (A:B:C) wie bei den Oktaedern bestimmt wird, abge-

sehen von jeder Beziehung auf eine Grundform, sind dreierlei Art, von jeder Art

zwei gleiche, deren Kantenlinieu durch die Endpunkte einer und derselben Axe,

parallel demselben Hauptschuitt und im gleichnamigen Nebenschnitt liegen. Man

unterscheidet zwei Endkanten, deren Kantenlinieri durch die Endpunkte der



110

Hauptaxe parallel dem Mittelqueerdurchschnitt gelegt sind, und von denen jede ineinem vertikalen Neben'schnitt parallelder zugehörigen horizontalen Zwischenaxeliegt. Ferner giebt es zwei makrodiago‚nale und zwei brachydiagonaleKanten. Die Kantenlinien der ersteren sind durch die Endpunkte der Mahrodia-gonale dem brachydiagonalen Haupts'chnitt parallel gelegt, die der letzteren dagegendurch die Endpunkte der Brachydiagonale parallel dem inakrodiagonalen Haupt-schnitt. Ausserdem liegt jede makrodiagonale Kantenlinie in einem makrodiagona-len Nebenschnitt der zugehörigen makrodiagonalen Zwischenaxe parallel und jedebrachydiagonale Kantenlinie in einem brachydiagonalen Nebenschnitt parallel derzugehörigen brachydiagonalen Zwischenaxe. Jede Kantenlinie wird durch die Axe,durch deren Endpunkt sie gelegt ist, in zwei gleiche Theile getheilt. Die Eckensind unter sich gleich und von je drei verschiedenen Kanten gebildet. Die Haupt-schm'tte sind von derselbén Gestalt, wie in dem entsprechenden Holoeder, dieNeben-schnitte aber sind gleichschenklige Triangel.
Wenn die Endkanten mit Z, die makrodiagonalen Kanten mit Y und'diebrachydiagonalen Kanten mit X bezeichnet werden, so wird die Grösse der Kanten-winkel im Allgemeinen durch nachfölgende Gleichungen bestimmt: '

_ ' _ A'B’+AÄC‘—B'C£ __A ,/(B=+'r,),°°s' Z“A=B'+Afc'+B=—c= ’°°s' % Z*vm=Tz—+m
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z ‘ z z z_ 1 1 B A“ cz„„ Y=é.ßfiM_ „„: ‚_‚fc\+__>a__‚A_=B’+A C’+B’C _ ‘/'CAJB:+AQCQ+B=C:)

‘ AC _ 'tang:äY=wm
X ___ w, „x=? f<e3332__„___‚1' A’B’+A’C’+B’C' {(A1B1+Azm)’

Atang. %X= B

b) Hemieder mit parallelen Elächen.

l)" Die rhombischen Hemioktaeder.

Mit diesem Namen Werden die hemiedrischen rhornbischen Prismen benannt,
um sie von den. holocdris'chen rhombischen Prismen zu unterscheiden, für welche
der Name rhombische Prismen ausschliesslich im Gebrauch bleibt, wie schon oben
erwähnt wurde. Die Hemioktaeder entstehen, wie bereits der Name angiebt, durch

‘
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Hemiedrie der rhombischen Oktaeder, nur nach einem anderen GeSetz, als wie die

rh0nlbischen Tetraeder. Wenn man nämlich die acht Flächen eines Oktaedersm ‘

Bezug auf ihre Vertheilung nach den gleichnamigen Kanten betrachtet, so bilden

sie stets vier Paare; um nun zu unterscheiden, wie man die Vertheilung angesehen

wissen will, könnte‚man am; einfachsten die Paare nach den' Kanten selbst, an denen

_ sie liegen, benennen, ein später einleuchtender Qrund aber verlangt eine andere

Benennung nach den Zwischenaxen, denen dieKantenlinien parallel gehen. Hier—

nach werden je zwei Flächen, welche eine makrodiagonale Kante bilden, bra0hy-

diafgonales Paar genannt werden, weil die makrodiagonale Ka;ntenlinie einer

brachydiagonalen Zwischenaxe parallel ist; ein makrodiagon-ales Paar aber

heissen je zwei Flächen, welche eine brachydiagonale Kante bilden, da‘d'eren

Kantenlinic einer makrodiagonalen Zwischenaxe parallel ist; je zWei;Flächen endlich,

welche eine Seitenkantebilden, heissen horizontalés Paar“, weilädieSeitenkan-

tenlinien den horizontalen Zwischenaxen parallel gehen. So betrachtet und benannt

bilden also die acht Flächen eines Oktaeders entweder vier brachydiagonale, oder

vier makrodiagonale, oder ‘vier horizontale Paare. Wenn nun nach diesen Paaren

eineHemiedrie eintritt, und von vier gleichnamigen Paaren zwei abwechselnde zu

parallelen Kantenlinien gehörige ,herrschend werden ,“ während die beiden anderen

bis zu ihrem gänzlichen Verschwindenzurücktreten,„so entsteheri aus einem Oktae-

der jederzeit zwei gleiche nur verschieden gestellte Hemieder, ‚ Hemioktaeder‘

genannt, von der Form rhclmbiseher Prismen, deren Richtungslin'ieeine gleich„

namige Zwischenaxe ist. Da die Zwischenaxen und die nach ihnen benannten Paare

dreierlei Art sind, so entstehen auch aus jedem rhombischen Oktaeder dreierlei

Hemioktaeder, entweder zwei brachydiagonale, oder zwei makrodiago-

nale, oder zwei horizontale Hemioktaeder.

Ein brachydiagonales Hemioktaeder entsteht demnach aus einem

rhombisehen Oktaeder dadurch, dass zwei an zwei parallelen inakrodiagonalen Kan-

tenlinien liegende brachydiagonale Flächenpaare herrschend werden, während die

beiden anderen verschwinden; die Flächen des dadurch hervorgehenden hemie-

drisch_en Prisma, sind derjenigen brachydiagonalen Zwischenaxe als Richtungslinie

parallel, welche den beiden makrodiagonalen Kantenlinien, an denen die herrschend

gewordenen Paare anliegen, parallel läuft. Die Kanten sind zweierlei Art, zwei der-

selben sind die unveränderten makrodiagonalen Kanten des thaeders unp

behalten auch hier diesen Namen; ihre Kanténlinien sind durch je zwei Endpunkte

der Hauptaxe und der Makrodiagonale gelegt. Die anderen beiden Kanten, deren

Kantenlinien durch die Endpunkte der Brachydiagonale parallel der Ebene des

makrodiagonalen Hauptschnittes gelegt sind, heissen brachydiagonale Kanten.

Ein makrodiagonaleS Hemioktaeder entsteht aus einem rhombischeny

Olitaeder dadurch, dass zwei an zwei parallelen brachydiagonalen Kantenlihien
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liegende ’1hakt0diäg‘ofläléf’dflre 'hehschend Werden, , während die beiden anderen vet-
schwinde’n. Die Richtungrflinie dieses so ’entstandenen hemiedrischeanrism'a ist die-
jenige mnkrddia'gonale Zwischenaxe, welche‘ 'den7beiden‘. brathifidiaéonalen: Kanten-,
linien, deren anliegende Flächen herrschend Werden—, parallel ist} Die Kanten des
Hemioktaeders werden als brach ydiagonale “und mäkrodiagdnejlé unterschie-
den, von denen die ersteren die «zwei unveränderten des Oktae'zders—selbst sind, die
letzteren aber die,.deren Kantenlinién durch die Endpunkte der Makrodiagonale
paréllel dem brachydiagäonalen Hauptschnittgehgt Sind. ‘ > . “ ;

Ein horizontales Hemioktinedé'r endlich entsteht dadurch, dass zweien
zwei ptirallelen Seitenkantenlinien liegende horizontale Flächcnpaare herrschend
werden, während die beiden anderen verschwinden. , Die Richtfmgslinie des so; ent-
st'andenenhemiedriscbén Prisma ist eine horizontale Zwischenaxe und_ zwar die,
denen die"zwei erwähnten Seitenkantenlinien— parallel gehen. Die beiden unverän-
derten Seitenkan—ten des Oktaedersi behalten auch in dem Heniioktaeder diesen
Namen, während die beiden anderen, deren Kamenlinien durch die Endpunkte der
Hauptaxe parallel dem MittelQueerd-nrchénhnitt gehen,Endk anten heissen.

\ Was die Grösse der Kantenwinkel in den verschiedenen Hemioktaedern betrifl‘t,
so ergiebt sich dieselbe“ aus den Kentenwinkeln der Holoeder, da je zwei Kanten
immer die unveränderten des Oktaeders selbst sind, nnd die zwei anderen die
wennjener zuurs-oo ergänzen. Um die Hemioktaeder in ihrer Bezeichnung
als Hemieder der Oktaeder ven den Tetraedern zu unterscheiden, wird es zunächst
das einfachste» sein, den Nenner 2'unte‘r‘ einen doppelten: Theilungsstrieh zu setzen,
wodurch zugleich die Parellelität °der Hemiéder angegeben wird; da aber nicht aus
jedem rhombischen Oktaeder nur zwei Hemiokta’edcr entstehen können, wie zwei
Tetraeder entstehen, sondern dreierlei Hemioktaeder' möglich sind, so müssen auch
diese dreierlei Hemiokta;eder eines und desselben Okt:mders unter sich durch irgend
ein: Zeichen unterschieden werden. Am kürzesten geschieht dies jedenfalls dadurch,
dass man fiir die makrodiagonaleri Hemiokteeder über des 0 das Zeichen (—) und.
fiir, die brachydiagonalén Hemioktaeder über das 0 das ‚Zeichen (v) setzt, während _
für die horizontalen Hemioktaeder das unbezeichnete Oi bleibt. So würden also
z. B. die aus einem terminalspitzeren rhombischen Ohtemder der brachydiagonalen
Nebenreihe, aus n0m hervorgehenden dreierlei Hemiolrtaede'r in ihrer Bezeichnung

nöxi1 nöri1 n0in ‘ . .dür0h ’—;;'—- 7 =„“—' , und ::51— dargestellt werden.. Die jedesmahgen beiden

gleichen nur verschieden gestellten Gegenhemieder werden durch den dem 0 des
einen beigefügten Accent unterschieden, wonach also beispielsweise die Sechs mög-
lichen aus der Grundform 0 hervorgehenden I—Iemioktaed‘er durch die Zeichen
9 9’ 51 6' ö öl ', , 7 :, = und = dargestellt werden. ,2 2 2 2 2 2 ‘
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2) Die rhombischen' Hemi'prismen.

So werden die hemiedrischen Dyoeder genannt, um sie von den ausschliesslich

Dyoeder genannten holoedrischen Dyoedern zu unterscheiden. Sie entstehen durch ‘

Hemiedrie der rhombischen Prismen dadurch, dass zwei parallele Flächen eines

solchen herrschend werden, während die beiden anderen verschwinden. Es giebt

demnach so viele Arten von Hemiprismen, als es Prismen giebt, welche daher auch

im Allgemeinen als vertikale, makr'odiagonale und brachydiagonale

Hemihrismen unterschieden werden, je nachdem sie aus einem Prisma der ver-

tikalen, mak'rbdiagonalen oder brachydiagonalen Reihen hervorgegangen sind. Ihr

Zeichen ist immer das des entsprechenden holoedrischen Prisma mit dem Nenner

2, und die beiden jedesmaligen Gegenhemieder werden durch den dem 0 des einen
nO_ F"so und nOoo

2
  beigefügten Accent unterschieden, 2. B.

C. Tetartoeglrische Formen.

Die Tetartooktaeder.

Mit diesem Namen werden die tetartoedrischen Dyoeder benannt, welche durch

Tetartoedrie der rhombischen Oktaeder entstehen, indem von den acht Flächen

eines solchen zwei einander parallele herrschend werden, während die anderen drei

Paare paralleler Flächen bis zum gänzlichen Verschwinden zurücktreten. Ihre Be-

zeichnung ist zunächst die des Holoeders, also eines Oktaeders, mit dem Nenner 4,

da aber aus’jedem Oktaedcr vier Tetartooktaeder hervorgehen, die unter sich zwar

gleich, aber von verschiedener Stellung sind, so müssen diese wieder unter sich

unterschieden werden. Man kann hierbei von einer zwar willkürlichen, aber meist

sehr“ gewöhnlichen Stellung rhombischer Formen ausgehen, nämlich dass bei den

Oktaedern und bei den Prismen der vertikalen Reihen die brachydiagonalen Kanten

dem Beobachter zugekehrt und die makrodiagonalenlianten rechts und links liegen.

So werden nun von den vier Flächen eines Oktaeders, welche über dem Mittel-

queerdurchschnitt eine vierseitige Pyramide bilden„ zwei Flächen dem Beobachter

zugekehrt und zwei abgewendet liegen, wesshalb sie vorder e“ und. hinte re

benannt und. durch die vorgesetzten Buchstaben v und h unterschieden werden.

Ausserdem werden dann die beiden abwechselnden mit oder ohne Accent neben dem

Zeichen 0 geschrieben, so dass also die aus einem Oktaeder m0‚ z. B. möglicher-

. . . 0 v1_nO_'
weise hervorgehenden Tetartooktaeder durch d1e Bezeichnung vn;,v ‚h—

I

und. h% unterschieden werden.


